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ÜmtÜcheVekanUmachMgen

der Stadt Hochheim am Mm.

Schulausnahme am 1. April 1910.
^ Am 1. April 1916 werden schulpflichtig alle Kinder, die m der
Z-it vom 1. April 1909 bis 1. April 191» geboren sind und die

7%S&  ÄÄn .™.„°»°» w-jß “?"•£
jjj der Zeit vom l . April 1910 bis 30. September 1910 geboren und

Diejenigen Eltern , die ihre in der Zeit vom 1. Apnl 1910 bis
A September 1910 geborenen Kinder der Schule zufuhren wollet,
Fussen ihre Kinder am 23. März , nachmittags zwischen 2A  3 A
% im Schulzimmcr Nr . 1 dem Rektor vorstellen
„ . Am 1. April müssen die Schulneulinge m der Schule ersch« nen,
'Nd zwar die Knaben im Zimmer 1 um 1V Uhr, und die Mädchen
m oimmcr 11 (Umbangebäude) um 10)4 Uhr.

Hochheima. M ., den 17. März 1916.
Der Magistrat . Arzbach er.

Grundversteigerung.
m. Am Donnerstag , den 23. Mürz l. 2s ., v°vmitt̂ s11/i UY^

eine Partie Grund (gute Ackererde) am städtischen <-‘« “ 3
uls ®erf Lfsentltch versteigert.

Hochheima. M.. den 19. März 1916. . .. . . ..
Der Bürgermeister . A r z b a che >.

Bekanntmachung . *
. Am Donnerstag, den 23. März i. 3s.. vormittags 11.Ahr. wird

Partie Streustroh im Hofe des Eber scheu Hausen
^rchstraße ösfentlich versteigert.
. Hochheima. M ., den 19. März 1916. .. .

Der Bürgermeister . Arzb a chc r.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn Oberpräsidenten und der Pro-

viiniai -Karlosfelstelle in Kassel sowie auf Grund des § 1 der Bui -
decratsverordnung vom 7. Februar d. Js . wird hiermit mit
Wirkung vom heutigen Tage ab bestimmt, daß die Verbringung
^on Sveisekartofsein nach Orten außerhalb des Landkreises Wies¬
baden fernerhin nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes
erfolgen darst ^ ^er der Städte und der Landgemeinden

E »”SSt “ ” Sm M "Tori« 9“' Sie Äu,7 « 7n " ? "N,dhi !n"

£ •55, » » » » -b -nb» ,ch.
ncie Berbot unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden, den 10. März 1916. , .
Der Kommunalverband des Landkreises Wiesln» en.

J .-Nr . II . 3148. v o n H e i m b u r g.

Jijchverkanf.
os vuii c.- u -
Kabliau und Schellfischen, das

^ i)44 UV+)|y .f
HochheiIN  a . M ., den 19. März 1916. .. .

Der Bürgermeister . 'Arz b-ach er.

. Nächsten Donnerstag , nachmittags von 2—3 Uhr, sttzlidet
S?  Rathaus Verkauf von Fischen, Kablm
^lund zu so Pfg ., statt.

Wird verösfentlicht.
Hochheim a. M ., den 17. Mürz 1916.

Der Bürgermeister. A rz b äch e r.

Auszug aus der Ordnung, belressend die Erhebung einer
Hundesteuer im Landkreise Wiesbaden.

L 4.

tztz xss  s » « r: s
«SSS » «* ® * (ftil 'rul, suSffi

jfs-
. Jeder Hund, welcher abgeschaffl worden , abhanden getonte

^ !en ist, bis einschließlich des,emgen halben Jahres . >v- )
EAbmeldung geschehen, sortgezahlt werden muß.

^Zuwiderhandlungen gegen ^die Vorschriften,^ Mark ^ Jm
unterliegen einer Strafe bis zur Hohe Steuer

aalle der Steuerhinterziehung ist außerdem dl ) J
"°chzuzahlen. _ ' ■

Vorstehende Vorschriften werden wiederholt verösfentlicht.
Wiesbaden , den 13. SM« 1916■ ^ Kreiscrusschnsfes.

J .°Rr . rn 3037 von hei m b ur g.

l
Wird verösfentlicht.

' Hochheima. M., den 17. März 1916. nmfiädier
Der Bürgerme ister. Arzbach  er.

rr  nnrfi einer trttlitcirifdjtn
Es ist der Fall vorgckommen, daß Kinder den

ul'-gerübung, bei der Bomben abgeworfen nn r eine
^ "ngsplatz nach Sprengstuckcn«bgesuchL°Eärtstragen explo-Zcht explodierte Bombe fanden, die denn ^ eimao

^ne und neun Kinder tötete. der Inspektion der
^ In oige dieses Unglücksfalles nabwurf aus Flug-
§, ^ ertrm,pen für die Hebungen Bom ^  angeordnet
tenrt!" allgemein neue Sicherheitsmaßnahme die
ll?hbcn' bab neben der Absperrung Aes. Z 6 ubaeworfenen
„ ^ vngsdauer auch jedesmal eine Festŝ Amig &a5  2luf-

nb der unter diesen nicht explodierten®c:fäoflc '° öi tcr  U-tbung
vunb  Vernichtung der letzten n°ch beend >,„d

pEfiNdet. Es erscheint indessen auch und Absuchens
o^ Eialich die Kinder auf die Gefahr . in  qeeigneter
L ' Flugplätzen nach stattgefundenen Fl .-gerubungen g

>se noch besonders hinzuweisen. ^ eitere dicserhalb schleunigst
Ich ersuche daher ergebenst, dâ -8.

»u veranlassen.
'•Berlin, den1. März 1916. ' 3)er  Minister des Innern.

- I . V.: D r e w s.

steine zum Teil ganz verlchwunden, 3 traben niedergelegt, zum

in dem Glaiiben,̂ daß >hnen o - Annahme ist natürlich
aber die Nutznießung uberl st f . kreisförmige Bodenfläche

®*tb.

strafe bis zu 150 Mark bestraf. ^ Marksteinschutzflächen

ent^̂ eI)̂ n^bicauie^̂ n f,^BmürfunBen̂ unb 8̂ej^̂ ab 9̂un0cn ^ bcr âKar.-
steine: mit der genngstey sch> Kosten von Tech-

störung von trigonometrische P ^ tr.-S ..B . (Gegenstand, der
Sechchash und wird mit Geldstrafe bis 900 , ' t oder m.t Gefäng¬
nis bis zu zwei Jahren bestrast.

Berlin NW 40, den 15. Marz 1906.

Trigvuometrstchê Abteilung der Königlichen Landesaufnahme.

Aorstehendes wird hierdî hUfentlichen Kenntnis gebracht.

Die Ortspolizeibehörden des ^Kreiseŝ habe^ alljahAuh^vv^ b̂Alkerbestellung den Inhalt de l
übliche Weise zur Kenntms d gemeinnützigen Zweck
insbesondere die Grundstuasoi v J tqefe), ten  trigonometrischen
der durch die . Landesaufnahme ^ daß die
Punkte hinzuweisen, E «t" inschutzflächen dem Fiskus gehören und
2 QuadratM . grösst Markst sch tzl G o ^ Qlld, die Mark-jSÄ “SS " Wi*“ „ ,M,

Auch d>- S . » « Ä “Ä InSL- 1 5Ä5
Bedeutung der Marksteine 11 )lie6c,lben  Vermessungen emschl.
nähme und für alle daran «W A für Kosol.dat, onen,
der Katasteraufnahmen und der ^ uf^^y ^ „dere Zwecke h°-

aulmerk,am „„„ den IMK
Die trigonometrischen »m« öcn  Kotasterämtern erfragt

behorden und Gendarmen evt . vc ^ 2 ' bcr  Anmeis , vom
werden , so daß die nach dem * < (Trhaüuna triaonometrischer
20 7 isVs betT. di° .Ernchung ^uud Cnhottunĝ Mg ^ ^

SrSriSÄS unb Gendarmen obliegende Revision aus-
^geübt werden kann.

Wiesbaden , den 1. Mai 1906. ^ ^ gliche Landrat.
vonHertzberg.

I .-Nr . 1. 5231.

sBirb Wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 11. März 1916. Der Landrat.

v o » He >m bürg.

Vermischtes.

den Herren Bürgermeistern zur ^Ke>mti.i g^
Ersuche» um entsprechende ortsübliche -»cknin
Wiesbaden , den 10. März 1916. Königliche Landrat . !

{„. inihomofiatMdie Relchslagsobgeordneke Gohre, der bn
Der sozialoeinortM.W Kriegsfreiwilliger in ein sachstsche-

Kriegsausbruchals Sliuhl 'üer ä a Offizierstellvertreter
ßÄant Der Reserve befördert worden.

Dienste lai- ! 3 Stadt Danzig einsühren. Geplant
Eine R > 1 Jahressteuer von zwölf Mark und feden

stt, jedes P - snimeu von 20 Mark zu belegen. Es bleiben jedoch
IX und Flügel die den. direkten Gewerbe dienen, von dieser
Kriegssteuer befreit. - - --

Krieqsbeitraa eines Landstreichers. Bei der Metallsammel¬
stelle in Frankfurt a . M . erschien vor einigen Tagen ein eisgrauer
Landstreicher und entleerte siinf große Pakete mit Kiipfermunzen
auf den Tisch. Gold habe er leider nickft sammeln können, aber
reicktlch Kupfer. Als der Beamte dem seltsamen Sammler klarzu-
inachen versuchte, daß Kupfermünzen nicht der Beschlagnahme un-
Xgen daß man ihm aber „sein Kupfer" in blanken, « fernen
Fünfern bezahlen werde, meint der Alte traurig : „Nun Hab ich
mich also umsonst geplagt!" Mit den sür fern Kups» . -mp angenett
eisernen Fünfern aber zog er geradewegs zu einer Kriegshiffe-
Sielle und lieferte dort den Betrag m Hohe con 24 Mark als
Spende , für notleidende Hinterbliebene gefallener Kneger ab.

Und so hatte er doch noch etwas fürs Vaterland tun können.
Ein merkwürdiges Wohttätigkcllskonzcrl wird in Posen viel

bclvrvchcn. Das Konzert „zum Besten des Roten Kreuzes . hatte
1555 50 Mark Bruttoertrag . Ein königlicher Hofopernsanger aus
BeUin liquidierte 1000 Mark Honorar für seine Mitwirkung , der
Klavierbegleiter 100 Mark, der Wirt für den schlecht gehe,Mn Saal
170 Mark . Die Gesamtkosten des Konzerts beliefen sich aus
1437,98 Mark . Cs verblieb somit ein Reingewinn von 67,52 Alt.

Schweinefleischmaugelin Holland. Seit Mittwoch ist m ganz
Slmsterdam kein Schweinefleisch zu bekommen. Die .llegierungs.
zufuhren waren eingestellt und d:e Metzger hatten ihre Laden g -
schwsien. Dasselbe war i» der Stadt Groningen der Fall . Auch
im übrigen Holland herrscht große Knappheit.

Heidelberg. Einen Rekord im Stricken von Liebesgaben.
Socke,, hat hier Frau Georgine Hofmeister geb. Spcngel ausgestellt.
Sie hat fetzt ihr 236. Paar selbstgestrickter Socken dem Roten Kreuz«
gespendet.

Gumbinnen . Der kürzlich unter dem Verdacht seinen Vater
erschossen zu haben, in Hast genommene frühere Student der Medi-
zin Art" ist wieder entlassen worden, da sich bei der gerichtlichen
Sektion der Leiche herausgestellt hat, daß der plötzliche Tod ohnq
Verschulden einer dritten Person ersolgt ist.

Ehrentafel . Eine schn ei di ge Pa trouill  e. Eine vom
Grenadier Hesse (aus Lüdenscheid) geführte Patrouille der 5. Konv-
vagnie des 5. Garde-Grenadier -Negunents Nr . o hatte den Auftrag,
an  einem Flusse verschiedene Feststellungen zu maa>en Die
Patrouille beobachtete, daß die Geguer infolge , des wirksamen
Feuers unserer Geschütze nach links in Graben fluchteten, die von
unserer Artillerie nicht unter Feuer genommen werden konnten.
Hesse eroffnete mit seinen Leuten aus die fliehenden Feinde em
lebhaftes Feuer . Darauf meldete er, daß die Stellung am Flußab-
Kanal  aerümnt sei. Hesse ging weiter vor und bemerkte am ien-
seitiqei? User unter Buschwerk versteckt einen Kahn. Grenadier
Spitzer schwamm herüber und holte den Kahn Die Pairomlle setzte
mit diesem Kahn über und schlich an die feindliche Stellung heran,
ahne Feuer zu bekommen. In der feindlichen Stellung angelangt,
L di? Pat/oüille einen Feind mit Gewehr durch den Laufgraben

auf sich zukommen. Durch Zurufen des Patron,llensuhrers H)°nd«
hoch" welches auch die noch i» den Unterstanden sitzenden Gegner
hörten machte die 3 Mann starke Patrouille 4a Mann , darunter
2 Offiziere und 1 Feldwebel zu Gefangenen.

Die Butter im Ofenrohr. Ein gelungener Vorfall ereignete
sich an dem lmyerischen Grenzbahnhofe 3" Aschaffenburg. Dort er¬
schien ein Mann mit einem neuen Ofenrohr auf ds"'" ,Ducken. Den
zur Ileberwachnng der Grenze beauftragten Kriminalbeamten siel
es auf daß der Mann an seinem Rohre sehr schwer trug . Man
ickövste Verdacht, und stellte den Mann . Bei der Untersuchung des
Lnhros förderte man denn auch in der Tat eine ganze Anzahl
großer Butterwecke aus dessen Innern . Die Butter sollte entgegen
82 * Ausfuhrverbot über die Grenze geschmugaelt werden., Sie
wurde natürlich beschlagnahmt und der „Rohr -Bnttertrager hat
m dem Spott nun auch noch den sehr empfindlichenSchaden De,
Riitterickmugget ans Bayern erscheint zur Zeit allerdings ein recht
nfpräeßliches^Geschäft, denn in Aschaffenburg kostet b,e m  to
©labt auf Karten verabfolgte Landbmter zur Zeit nur 1.50 M.
das Pfund.

■Berlin Bei dem Bau der Schnellbahn Gesmidbrunnen
Mei'kölln ereignete sich Sonntag vormittag ein schwerer Betriebsun¬
fall' Bei der bereits sertiggestellten Untcrtunnclung der Spree an
d"? Imwwitzbrücke stürzte die Tmmeldecke in einer Breite von meh¬
reren MetX -in Das Wasser der Spree ergoß sichm den Tunnel
ein Handwerker und zwei Frauen werden vennißt , doch st-^i b^*
nodi nicht fest Der Schaden ist sehr bedeutend. Der ganze Schnell-
bahnmnnel steht unter Wasser. Die F -uerwehr ,st m.t allen ver¬
fügbaren Zügen unter Leitung des Branddirektors zur stelle.

Ein iarferrr Feldkaplau Kiesling aus Würzburg ist >m Felde
das Opfer seiner großen Hilfsbereitschaft geworden. Er hatte einem
Soldaten durch Hautübertragung das Leben gerettet, ist ober
leider an der Erkrankung, die er sich durch Preisgabe eines Stuckes
feiner eigenen gesunden Haut zugezogen hat, m einem Lazarett ge

3n einem kühlen Grunde . . . . Das Mtihienanwesen in
Brosnitz bei Ratibor . das den Dichter Moritz v. Eichendorfs zu dem
bekannten schönen Liede angeregt hat, ist zum yrobk-"

und Scheune sind vernichtet, aber das Mühlrad
geht weiter? da die Mühle , die in einem über 100 Jahre alten Bau
siegt erhalten geblieben ist. Dagegen ist das Haus , m dem das
„treulose» Liebchen" gewohnt hat, bis au, die Grundmauern niedei-

^ ’Trlin . Lhrenmeister der Schlosserinnungwon Berlin . Schlokler.
Meister Fritsch, beging kürzlich seinen 105. Geburtstag m geistiger
„nd körperlicher Rüstigkeit.

Hannover. Sämtliche Zeitungen der Provinz Hannover er¬
höhen vom 1. April an ihren Bezugspreis.

WB na Danzig. 18. März . Das Gericht der Inspektion der
Ltrieasgesangeneniaaer des 17. Armeekorps verurteilte die russischen
Kriegsgefangenen Michailaw und Baigolow zum Tode. Die beiden
ba ten >m August des vorigen Jahres im Kriegsgefangenenlager
Hammerstein den Landstnrmmann Kretschmar ermordet.

Wie». Wie verlautet , wird jetzt in den nächste» Tagen em
Bieraussuhrverbot erwartet, das eine Beschränkung des Biercxports
zu Gunsten des Jnlandsverbrauchs bezweckt.



Die Kviegslsrge.
Der Samstag -Tagesbenchl.

WB. (Anülich.) Großes Haupkquarüer, 18. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei wechselnder Sicht war die beiderseitige Kamps-
tätigkeit gestern weniger rege.

Oe st lich er Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer im Gebiete beiderseits des

Varoczsees ist recht lebhaft geworben. ,
Ein schwächlicher nächtlicher russischer Vorstoß nörd¬

lich des Miadzioffees wurde leicht abgewiesen.
Balkan kriegsschauplah.

Südlich des Doiransees kam es zu unbedeutenden
Pakrouillenplänkeleien.

Oberste Heeresleitung.

allen Stellen itt der Feind unter außergewöhnlich
starken Verlusten glatt abgewiesen worden. Vor
unseren Stellungen beiderseits des Narocz-Sees
wurden allein 9276 gefallene Russen gezahlt. Die
eigenen Verluste sind sehr gering. Südlich des Mszmew-
Sees kam es nur zu einer Verschärfung der 'Artillerie-
kämpfe.

Balkan kriegsschauplah.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
Eines unserer Luftschiffe hak in der Rächt zum

16. März die Entente flotte bei Kara-Burnu. südlich
von Saloniki, angegriffen.

Oberste Heeresleitung.

Ruhe.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Stellverlrcler des Chess des Generalstabs,
a. höser,  Feldmarschaileuliiant.

©rot) am
Bestätig,,

Ereignisse zur See. , ^
Am 18. vormittags wurde unweit Scbemco unser hospitm

schiss„Gteltra “ von einem feindlichen Unterseeboot bei guter S 'f
und Hellem Sonnenschein ohne jede ISarntmg zweimal aulmtcicn.
einmal getrosten und schwer beschädigt. Ein Malrose ist ertrunken,
zwei Krankenschwestern des Roten Kreuzes sind schwer verwunden
Eine krassere Verletzung des Völkerrechts kann man sich zur See
kaum denken. . ^

Am gleichen Vormittag hat eines unserer Unterseeboote vor
Durazzo einen französischenTorpedoboolszerslörer , Typ „Sourche,
torpediert . Der Zerstörer sank binnen einer Minute.

K. u. k . Flottenkommando.

Die österreichifch-ungarifchen Tagesberichte.

Der Sonntag-Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 19. März.

Westlicher Kriegsschauplah.
Rordästlich von Vermelles (südlich des Kanals

von La Baffee) nahmen wir den Engländern nach
wirksamer Vorbereitung durch Artilleriefeuer uttd
fünf erfolgreichen Sprengungen kteine von ihnen am
2. März im Minenkampf errungene Vorteile wieder
ab. Von der größtenteils verschütteten feindlichen
Besatzung sind 36 Aeberlebende gefangen genommen.
Gegenangriffe scherterken.

Die Stadt Lens erhielt wieder schweres englisches
Aeuer*.

Während auch der gestrige Tag auf dem linken
Maasufer ohne besondere Ereignisse verlief, wurden
Angriffsversucheder Franzosen heute früh gegen den
„Töten Mann " und östlich davon im Keime erstickt.
Auf dem rechten Afes steigerte sich die Artillerie-
Tätigkeit zeitweise zu sehr erheblicher Stärke. Gleich¬
zeitig enffpannen sich an mehreren Stellen südlich der
Feste Douaumont und westlich von Vaux Nahkämpfe
um einzelne Verteidigungseinrichtungen, die noch nicht
abgeschlossen sind.

Aus der den Franzosen bei der Försterei Thia-
ville (nordöstlich von Badonviller ) am 4. 'Marz über¬
lassenen Stellung wurden sie durch eine deutsche Ab¬
teilung gestern wieder vertrieben. Rach Zerstörung
der feindlichen Anlerskände und unter Miknähme von
41 Gefangenen kehrten unsere Leute in ihre Gräben
zurück. _

JBBua . Wien,  17 . Mürz . Amtlich wird verlautbart : 17.
Mär ; 1916. „. , tjr , £

Russischer Kriegsschauplatz.
An mehreren Stelle,: der Skrypasront erfolgreiche Vorposten,

kämpsc. Westlich von Tarnopol drangen hierbei unsere Truppen
in die russische Vorstellung ein. machten einen Fähnrich und »?
Mann zu Gefangenen und erbeuteten ein Maschinengewehr und
vier Minenwerscr . ' . . .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener haben ihre fruchtlosen Angriffe an der Jsonzo-

front eingestellt. Auch diesmal blieben alle uiyere Stellungen fest
in unseren, Besitz. . . . . , ,

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Anverändert . ^ .

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v.' t) ö f e r , Fsldmarfchalleulnant.

Wien, 18. ZNärz. Amtlich wird verlaulbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am unteren Isonzo kam es gestern nur be, Selz zu einem An-
grisfsversnch schwacher italienischer Kräfte, dw an den Hindernissen
abgewiesen wurden . Auch das Geschütz-, Mmenwerser - und Hand-
aranakenfeuer ging nicht über das gewöhnliche Man hnaus . Amso
lebhafter war die Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien in dem
Raume von Tolmein und Flitsch sowie im Fella -Abschnitt. Am
Zlordtei! des Tolmeiner Brückenkopfes griffen unsere Truppen an,
eroberten eine feindliche Stellung , nahmen 449 Italiener (darunter
IS Offiziere) gesangen und erbeuteten drei Maschinengewehre und
einen Minenwerscr . An der Tiroler Front fanden am Monte Pi¬
ano, Co! di Dana, bei Riva und in den Iudicarien mäßige Geschuh-

kampse statt. Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von h ö f c r , Jcldmarschallcntnant.

Die Erkmrdungs- und Angriffs-Tätigkeit der
Flieger war beiderseits sehr rege. Unsere Flugzeuge
griffen die Bahnanlagen an der Straße Elermonk
Verdun und Epinal — Lure-Vesoul. sowie südlich von
Dijon an. — Durch feindliche BombMwürfe auf Metz
wurden drei Zivilisten verletzt. Aus einem fran¬
zösischen Geschwader, das Mülhausen und habvheim
angriff, wurden vier Flugzeuge in der unmittelbaren
Umgebung von ÄWhäuse» 'im Luftkampf heruutec-
geschoffem Ihre Insassen si'.td kok. In Mülhausen
fielen dent Angriff unter der Bevölkerung ? Tote
und 13 Verletzte zum Opfer, in Habsheim wurde ein
Soldat getötet.

O e st l i che r Kriegsschauplah.
Die erwarteten russischen Angriffe Habelt auf der

Front Dryswja'y-See — Dostam: und beiderseits des
Rarocz-Secs mit großer Heftigkeit eingesetzt. An

WB . Wien,  19 . März . Amtlich wird r-erlautbarl:
Russischer Kriegsschauplatz. . . „

An dem Dnjeskr und au der bessarabischcn Front lcbhasterc
feindliche Arlillerie -Tätigkeit. Die Brückenschanzebei Ucieczko stand
nachts unter starkem Minen,verserfeuer . heute früh sprengte der
Feind nach einiger Artillerievorbereitung eine Mine , worauf ein
Hcrndgrcrncrlencrngrisf erfolgte. Infolge der Sprengung muhte d»e
Mitte der Verteidigungslinie in der Schanze etwas znrückgcnom.
men werden. Alle anderen Angriffe wurden abgeschlagen, wobei
einige Russen gefangen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die verhältnismäßige Ruhe am unteren Ifonzo dauert an.

Unsere Secsluazeuge belegten die italienischen Vallerwn an der
Sdc-bba-Mündnng wiederholt mit Bomben. Die Stadt Görz wurde
von feiridlicher Artillerie aus den schwersten Kalibern beschosten.

Am Tolmeiner Brückenkopf setzten unsere Truppen ihre An¬
griffe erfolgreich fort, drangen über die Straße Selo—Eigiaj und
westlich Sk. Maria weiter vor und wiesen mehrere Gegenangriffs
aus die gewonirenen Stellungen ab. Auch am Südgrak des Mrzli
vrh wurde der Feind aus einer Befestigung geworfen . Er flüchtete
bis Gaboije. In diesen Kömpsen wurden weiter 283 Italiener ge¬
fangen genommen. . .. . . „ . .

Die Artillerietätigkeit an der Kärntner Front steigerte sich -.m
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Hus Rußland«
Wechsel im russischen Oberkommando.

Basel,  17 . Mörz . Laut „Baseler Nachrichten" bringt
Amtsblatt des russischen Kriegsministcriums die Ernennung M
Generals Cmerth zum Oberkommandicrenden der russischen W
mesn an bcr Westfront und des Generals Michneivtsch zum EYd
des großen Generalstabs an der Westfront.

Mimskerwechsel in Rußland.
WB . Petersburg,  19 . März . Zwei kaiserliche Erlasst

werden amtlich bekannt gemacht. Der eine besagt, daß der MiniW
des Innern auf eigenen Wunsch seines Amtes enthoben wird . Dfl
zweite Erlaß bestimmt, daß Ministerpräsident Stürmer das 3Rr'
nistrrium des Innern übernimmt , zugleich jedoch den Vorsitz
Ministcrrat beibehält.
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Hus Frankreich.
Paris.  Als Nachfolger des zurückgetretcncn Generals

Gallien ! wurde General Roques zum Kriegsminister ernannt.
Der Wechsel im französischen Kriegsministerium.
Paris.  Das Dcrnistionsschreibcn des Kriegsministeck' ,

Gallien , ist aus Bersaillcs , -den 16. Marz datiert und lautet:
ich Ihnen bereits letzte Woche erklärte, lassen mich gegenwärt,s
meine Kräfte im Stich. Die Aerzte sind der Ansicht, daß ich auch»
blickiich nicht imstande bin, die hohen Funktionen , die mir anoer
traut sind, mit der ganzen notwendigen Arbeitskraft auszuübe»
Sie geben mir die Versicherung, daß eine absolute Ruhe von cit>(
ger Dauer und eine systematische Behandlung unerläßlich sind,
mich jn die Lage zu versetzen, von neuem in den aktiven Dienst 5»
treten . Ich ersuche Sie deshalb, meine Demission anzunehmen-
Der Ministerpräsident antwortete , er und seine Kollegen bebaute
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ten sehr lebhaft, daß Gallieni durck) seine Gesundheit gezwungen sc»
seine wertvolle Mitarbeit bei dem Werke der nationalen Vcck
teidigung aufzugeben. Er hasse jedoch, daß er bald wieder in .de
Lage sein werde, einen Kampsposten im Dienste des Antcrlanbck
zu übernehmen.

Fella -Abichnitt und dehnte sich auch ans den karnarijchen Kamm
aus . Die Dolomiten-Jront , insbesondere der Raum des^ Col dt
Dana und dann unsere Slellunaei , be, Maler im > ugatia -.r.al und
einige Punkte der Westlriolcr Front standen a'.cichsalls unter leb-
hasten, seindiichem Feuer ._ ■

Der neue französische kriegsminrsier.
Genf,  1 .8. März . Als Sektionsck,ef im Kriegsministeriu's

war General Roques wegen Lieferungsfragen und lechnisch.c>-
Schwierigkeiten starken Kammcrangrisfcn ausgcsctzt. Er besaß qbe
oitri> einflußreiche Freunde im Parlament , nämlich in der Grupps
des früheren Conseilckzef Barthont , dem der Hauptanteil an Roguo
Ernennung zum Kriegsminister zugefchrieben wird . Mit den Eck
neralen Zylinsky und Haig trat Roques als schon von Gallieni c>'
betener Beirat in. Fnhlung . Allgemein gespannt ist man in parl^
mentarischrn Kreisen, wie Roques mit CastelNau auskommen wj
Die beiden befehdeten einander wiederholt wegen artilleristische-
und anderer Probleme . Die Pariser Korrespondenten behapdei"
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die"Frage , ob Roques die seit Schaffung ' der Ünterstaatssekretäri^
v .-— , Folgen äM 'vo>>beklagten bureaukratischen Unstimmigkeiten, deren

Verdun einpsindlich fühlbar sind, werde beheben können.

Sus Cngl«n6.
Lord hardinge , englischer Minister des Aenßen,?

Berlin.  Berschiedene Morgenblätter lasten den „Corrieck
della Sera " aus London melden, dort sei das Gerücht verbreite^
daß der Vizekönig Kon Indien ^ Lord Hardinge , die Lettnng des M
nijtcriums des Auswärtigen übeniehmei , werde, da Sir Edwock- :- y*i ,ht ,. -- - ' I ,
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Roman von K. Deuts  ch.

6. Fvr .setzung.t iNaÄdruckvecbonn .>
War dies beziehungsweise gesprochen? Kannte die stolze Frau

die Fehler ihres Sohnes ? Die Meldung , daß angespannt sei, machte
dem Gespräch; ein Ende und Elisabeth machte sich bereit, mit den
Kindern anszufahren.

S.
Es war ein Tag, wo das Schloß viele Gäste sah. Der Ge¬

burtstag des Grafen rvar gekommen und die Gräfin pflegte ihn,
wenn ihr Sohn zu Hause war , ihrem Stande gemäß zu feiern, und
da sie in der ganzen Gegend bei ihren Standesgenosten in hohem
Ansehen stand, so beeilte sich ein jeder gern, ihr seine Teilnahme
zu bezeugen, wenn sich einmal die Gelegenheit bot, und so hattm
sich die Adelsfamilien aus der ganzen Umgegend, die Offiziere der
naheliegenden Garnisonen und die höheren Beamten aus dem
Städtchen T . eingesundeu.

Es gab viel zu tun und Elisabeth stand der Gräfin tüchtig zur
Seite , wie und wo sie konnte. Sie half die Räume schmücken, ord¬
nete das Büffet und die Tafel und hals sogar in der Küche aus , da
die Köchin über Unpäßllck)keit klagte und es ihr schwer wurde , alles
allein zu besorgen, und die Gräfin , die so sehr in Anspruch genom-
inen war , konnte sie doch nidjt umhin, im Stillen den Charakter
ihrer Gesellschafterin zu bewundern . Es war ein solch merkwür¬
diger Gegensatz in ihr. Diese Bereitwilligkeit , helfend einzugreifen,
jeden Dienst zu leisten, wenn nur irgend Fernanden die germgzte
Erleichtenmg dadurch wurde, und in vielen Dingen wieder so stolz,
so unnahbar!

Gcza ging mit Gras Palfy und noch einigen anderen Herren
nach dem Billardzimmer . Die anderen waren schon hereingetreten
und er und Endre standen noch bei der Türe , da öffnete sich die
entgegengesetzte des Spciscsalons und Elisabeth, die noch etwas
darin geordnet hatte, trat heraus und ging mit flüchtigem Gruß an
ihnen vorüber . Sprachlos vor Ucberrasthung starrte, ihr Graf
Palfn nach. Er war schon zweimal im Schloße zu Besuch gervcsen,
hatte ' aber Elisabeth noch nicht zu Gesicht bekommen. Einmal war
sie mit den Kindern ausgesahren , und das zweite Mol , als er da
war aus ihrem Zimmer beim Unterrichten gewesen. Die Graftn
hatte ja bei der Slnkunft der Erzieherin erwähnt , Gcza ihm aber
aus einem Grunde , über den er fick, vielleicht selber keine Rechen¬
schaft hotte geben können, verschwiegen, wer diese Erzieherin

tT,aT ffiie ist mir denn? ries Endre . .Hab' ich recht gesehen? Ist
das nicht die blonde Schönheit, die Du in, Wartehäuschen vor Preß-
burg Io lies beleidigt? Und die ist — ?

Die Gesellschafterin mein« Mutter , siel ihm der Rittmeister
mit eii.cr Erregung ms Wort , die er vergebens zu unterdrücken

^^ ^ Die Gesellschafterin oder Erzieherin , die damals im Schlosse
erwartet wurde ? Du hast Dich aber furchtbar blamiert . Ge.za!

(Sem  schwieg und blickte zu Boden, an der Bewegung fernes
Fußes und der trampshakt geschlossenen Faust sah man , daß es
heftig in ihm arbeitete.

Dii Haft aber dessen mit keiner Silbe erwähnt die beiden Male,
Äe id) hier tuar ; der Gegenstand mag Dir wohl zu geringsumg
erschienen sein. Es klang wie leise Ironie aus ben Worten . Am
Ende bin ich aber doch neugierig , wie Du Dich gegen sie benimmst,
fügte Endre hinzu.

Jetzt aber schien es für Geza genug zu jeut ; {eine ganze wilde
Natur kam zum Durchbruch. Wie ich mich gegen sie benehme!? rief
er mit vor Zom unterdrückter Stimme , wahrend seine Augen
flammten und sein dunkles, bärtiges Gesicht ganz bleich vor Er¬
regung wurde . Wie kann ich nrich denn benehmen! Siehst Du den
Tisch dort , den Stuhl ? So viel bin ich in ihren Aiigen, so viel Be¬
achtung schenkt sic mit . vielleicht rioch weniger . . . .

Du hast sie auch tödlich verletzt, Geza.
Erinnere mich nicht daran ! rief der junge Gras hestig. Wußte

ich denn , daß sie so war . . . so! . . . Ich glaubte, alle Frauen¬
zimmer wären gleich, ich glaubte, sie alle zu kennen, alle ! Beson¬
ders die Alleinreisenden, die Selbständigen , die keines Schutzes ko-
dür ' en, und benahiii mich, wie es meine Gewohnheit ist, Geza
hatte dies halb abgebrochen gesagt, als diene cs zu seiner eigenen
Entschuldianng, tief ansatmend suhr er fort : Ich möchte sie ja so
gern um Entschuldigung bitten, bei Gott , ich möchte cs ! Sie laßt
es aber nicht dazu tommen . Wenn sie mich ansieht mit den großen,
blauen Augen, in denen so viel für mich liegt, versagt Mir das
Wort auf der Zunge.

Endre sah seinen Freund mit tiefem Erstaunen an.
Geza, nimm Dich in Acht! Du wirst es doch nicht Deinem

Ahnherrn Benin nachmachen?
Was soll das ? rief Gras Csillagi mit fast rauhem Tone , aber

er kennte es nicht verhindern , daß ihm das Blut heiß ins Gesicht

^ ^ Berzeihe den Scherz, sagte Endre begütigend. Deine Blödig¬
keit hat mich frappiert : sie liegt sonst nicht in Deiner Slatur , wie
Du selber weißt . Was' das M̂ädchen betrifft , so ist cs eine seltene

Es liegt aLer noch ein größerer Adel fin ihrer Er-Eckönhett. ----- -.-8- - - , —• . - yvm- „v.
kcheimmg. als sie schön ist, und das ist etwas , was ,eder Mann
von Ehre zu würdigen versteht, fügte der Major mit edlem Aus¬
drucke hinzu. . , „ _

Der Abend kam und das Schloß strahlte in einem Hellen Licht-
mecr. Unten in den Gesellschaftsräumen ging es lebhaft und ge¬
räuschvoll zu. oben saß Eiisabeth in ihrem Zimmer . Sie hatte an
der Festtafel nicht tcilgenommen, dadurch wurde ihr ja eine ge¬
wisse Ebenbürtigkeit eingeräuipt worden sein, was in der Absicht
der Gräfin durchaus nicht liegen konnte. Und das Mädchen trug
auch kein Verlangen danach, sie war in ihrer Weise zu stolz dazu;
sie füblte, wie ganz fremd, wie ganz verschieden sie in ihrer Denk-
imd Anschauungsweise, mit ihrem ganzen Wesen diesem adeligen
Kreise gegenüberstand.

Sie hatte einige Briese zu sck,reiben und war sroh, daß sie
einige Stunden sich selber angehören konnte. Sie hatte bis fttzt
nur kaum einige kurze Berichte Ihren Freunden senden können. DöslUU lUUJIl timin y - - -■• ,- - , ”
Zimmer war fo hell und freundlich, so behaglich erwannd , dntz sie
ein angenehmes heimisches Gefühl hatte . Sie machte ihr Schrefl,-
zeuq zurecht und nahm die Feder zur Hand.

Mit der Erinnerung an liebe, traute Gestalte» versank Wirk,
liches und tauchte Vergangenes auf . Sie fah sich als kleines Mäd¬
chen mit goldblonden Haaren in einem schönen Hause, das mitten
in einem Garten lag, an dein ein großer Slrom vorbeiflotz.

Elisabeth sah das sanfte, liebe Antlitz der Mutter und das ernste
vergeistigte des Paters , die beide den einzigen Liebling vergötterten.
Doch nur zu kurz rvährten diese lichten Erinnerungen , lchwarze.
düstere Bilder verdrängten sie. Sie sah dunkle, fremde Gestalten
in dem Hause, ipo bis dahin nur Licht und Freude gewesen. Sie
sah die Mutter ,m Sarge mit starren Zügen und das milde Auge
geschlossen, und ' den Water mit vergrämtem Gesicht davor sitzen und
jeden Trost zurückweisen. Dann kam der Tag. wo der Sarg hin¬

ausgetragen wurde, und sie an der Hand des gebeugten Bo keck
folgte. Und wieder nahte eine Stunde , wo sick) das Schauspiel er* .7. v ei. . . . . .. 'Tn ™*» fi 'sneute und sic eine mutter - uyd vaterlose Waise war . Dann sal)
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sich in einem lindenbeschafteten '— -v
würdige Mann wohnte, der ihr Onkel war , und der in seiner schlM
ten Größe eher einem Wetscn des Llltcrtums glich, als einem Kim'
der modernen Zeit . Und welche Eindrücke hatte der Monn in W
Seele gelegt! Wi« ihren Sinn einfach, ihre Gestnmmg kein erhsf
ten, ihren Willen geklärt und gefestigt! Wie hatte er s!« grlehsi
das Schöne warm zu empfinden, das Nute aus ganzem Herze» p
lieben und das Wahr « mit allen Krusten zu suchen! SpteleB
hatte er dos Beste seines Denkens und Wissens auf fic übel'
trugen . -

Beherzig« drei Dinge, pflegte er oft ju sagen, denn in ihick"
ruht aller Mut , alle Kraft des Lebens . Sei wahr , gegen Dich
gegen andere . Unwürdige Bechä.' lmste fliehe, und nie suche ci»
Ziel zu erreichen, und wenn es Dir auch teuer ist, das mit einei"
Unrecht zu erkaufen ist.

Und diese drei Sprüche hatte er ihr beim Lebewohl zugeruje"'
als sie, noch keine 18 Jahre alt , den Weg der Selbständigkeit (*'
trat : denn selbständig, das sollte sie früh werden, das war der -Punu
der ihm stets vorschwebe. Ich bin ein alter Mann und kann tqgbl»
abgerufen werden, es soll Dich nicht überraschen, meine Tochte' '
hatte er ihr gesagt. „

Sieben Jahre war sie als Lehrerin in einer ösfcntlick,en Aiisw^
Leipzigs tätig gewesen und halte das Tichtigc , dos Gesunde ihrck
Wesens glänzend bewahrt . Und die goldenen Sprüchleiir ihre-
Onkels, sie hatten ihr gute Dienste geleistet, obwohl sie bis jetzt vW
das erste zur Geltung Hache bringen können: Sei wahr gegen D'ch
gegen andere ! Das ' war sie stets gewesen, und das hatte -bis w
die Reinheit und Milde ihres Wesens erhalten ; denn wahr heißt F
auch nachsichtig sein, indem es jedes Tun auf die Umstand« zurüo'
führt, die ihm zugrunde liegen und darum stets jedes harte 23ef'
dämmen auöschliotzt. Und Nachsicht ist ja wiederum das ivariw
goldene Licht, das alles Unebene glättet und das Unschöne milden
und sänftigr.

Krankheit und Alter veranlaßie » Fräulein Schmidt, ihre
stalt aufzugeben und Eiisabeth nahm die Stelle an , die ihr dum!
Aermittclung derselben angeboten wurde. Jetzt sah sie in eine»
Karpathenschloß, in einer neuen, fremden Umgebung, fremd
jede Weise, der Eintritt gleich von seltsamen Umständen begleitet
Sie schrieb ihren Brief nicht zu Ende. Es tlopsie, und die Datm
trat ein. Die Gräfin lasse die Kivaszoni) bitten, in den Salon
kommen, die Gesclljchast wünsche deutsch« Musik zu hören.

Die Datka war immer Botin , wo es . einen Auftrag cur d>°
Gosellstt)aft«r!n galt, da sie di- einzige unter der Dienerschaft i»af'
die deutsch sprach, und sogar ein gutes Deutsch, sie war stets um
Perlon dev Gräfin , ja feit ihrer GL'ourt noch feine Stund « von w‘
getrennt gewesen, denn die wenigen Jahre , die die Gräfin M
Mädchen in Leipzig verlebte, war die Datka auch um sie. Eflsabr'"
ordnete etwas an ihrer Toilette und N«chi» ihre Noten, fv »«'
gelegen ihr der Wunsch kam, so müßte ihm doch Folg« gelmsst'
werden.

Kieaszolin sind schöner als alle Damm unten , obwohl sie W
Sc mit und Attas gekleidet find und Blumen und Diamanten
Haare tragen , sagt« di« Alte, und der Ausdruck von Bewundenwö
in ihrem treuherzigen Gesichi zeigte, daß sle nicht schmeichelle. D>' !s
einfache hellblaur , engünsihließende Kleid stand aiah oorzügsi'v
zu der Weiße ihrer Haut und der hetlfchinmiernden Pracht i"
Haare.
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®« U aus Gesundheitsrücksichtenzurückzutreten beabsichtige. Eine
Bestätigung dieser Nachricht an anderer Stelle liegt nicht vor.

Kleine Mitteilungen.
Berlin  Die Gazette des Ardonnes" teilt in ihrer Wimmer

v°'N 12. März mit, daß die Zahl der in Deutschland befindlichen
sangcnen Franzosen jetzt 311 MO betragt . -Ion 2
her die Namen angegeben: auch eine StaatNeist

WB na . Brüssel,  17 . Mürz . Kusche Muchtldblatter
und der Pariser „Temps " verbreiten die Nmhrahst daß o funk
oahre in Deutschland ansässigen Belgier sur da^ sch 1̂
gehoben würden . Im deutschen Heere, das ein Bo ^
keine Ausländer , keine weihen und keine farbigen. - >e Mewung
-I. « tu, » 3»«fc kr MM # üiertrcter k.
» . iS "r, » iri 51 j . r'-Sd'uÄ »$«
ZU Gunsten Deutschlands und seiner Verdun starke Be¬
tungen übertroffen . Besonders bewerkmsip ^ chflE ^
such rein amerikanischer Kreise, ebenso d>e Ue TO Wohl-
wunderung , die bei den Amerikanern über dies« ^ großzügige
tätigkeitsuntcrnehmen herrscht. Unter den ges g h ,'Äiberen
Besuchern befand sich auch Henry Taft , d" Bruder des srmyeren
Präsidenten, mit zahlreichen freunden . Z . « Million Mark
daß die Reineinncchlnen der ersten dre, Tage eine -»" -„ va ^

^ Hannover.  Der Kaiser hat
dem Oberleutnant v. Brandis vom Infanterie . g>m „denbnrqisches)
Friedrich Franz von Mecklenburg-Schwer,» <4.
Nr. 24, die mit ihren Kompagnien als erste m * 9 DCl,
hwnt vor Verdun cingedrungen sind, den Ordci st

WB . B e r l i n , 19. März ^ Die
Ze.tung" schreibt: Englische Kh « '^ >elilachncht. ^ ^ /^ reinstim-

lenerals;
nt . >
.NN.

tung" schreibt: Englische mw uebereinstim-
'nats haben englische Zeitungen mast amtlichen Depesche

nrung untereinander und mit cme, französischen versenkt
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mung untereinander und mit einer
behauptet, das deutsche Unter,eeboot, toa« »M> vernichtet
habe, nämlich „U 27", sei am Abend de- stlben Tages ven, ^ ^
worden. ,leberlebende Mitglieder der Mannschaft pct,
eebootes sollen zugegeben haben. ihr Voot )abc amerikanische

lenkt. Die Mitteilung der DEen Regierung an ^
Negierung, daß der Kapital, « chneidewuî ^ ^ mmen worden
Besagung des ^Unterseebootes al^ Zeiigm vei rammen
waren und ausgesagt hatten, die ,,Atab-vc y 9 ,st durch-
wollen. sei daher eine Lüge. Der Zweck dieser M .ttevVunĝ ^ m^
sichtig, er wird aber nicht erreicht werde, , ^ -^^ ichen Z«u-

&ÄS SSfttfi ttS/M t
deutschen Hafen lag.

Zum Untergang der „Tubantia".
WB . Amsterdam, 17. März . Mcldung ^der^ )iiedcrIänd

sHen Tclegrnphen-Agentur . Em E.rtrazug . ^ ^
und Mitgliedern der Besatzung der 'Fttbmitia tras ^ye l̂^ .^ .^ ^
Amsterdam ein. Unter ihnen befindet sich > Srhrlling ist
Konsul in Stuttgart , Sck,illing, m,t worden/ sondern
der Ansicht, daß die ^ "ÄfffiSlto die
sasyMsrA -- » •
"Uten nach der Explosiv»

in ihistl'
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Keine Sonderfriedenswünsche in der Türkei.

^eit v̂erbreiteten ' Wcht - ^ ffonMDxDM« können auf Grund einer eingehenden Prüfung der̂ mMag^

S Z  SSÄ,d°ß diese oder ähnliche Absichten hier tauben Ohren begegnen^
Nicht eine der in Betracht kommenden verantwortlichen Ber,om ,
teilen ist für eine solche Idee zu Sewinnen, öcr
Mtuslos von dem Bewußtsein durchdru g - kl' Bcr-
Turkei durch treuestes Festhalten bhulfer Scĥ . ,̂ senden tür-
bundeten zum endgültigen Sieg sichren mi ß. cr ftiebcn5ab«
«scheu Kreise weisen die bloße Erwägung von Sonder,r >eoe,wa°
sichten mit tiefer Entrüstung zurück. ^ —

/n JhTm/ 'r , verscht. das M°dck)0N lächelnd, weil ^ hr

s » äöä ZLKL » - -
"tcht verstand. Welch reicher Gewinn un> g. rmgen e,.n,

^ Wie war die Gesellschaft aus den Gedanken gekonnnen. d-utsck)-
-Nvsik hören zu wollen? .. krmwte es. die Be-

Cndre hatte den Wunsch angeregt , h ^ ^ aut wbh' merk-
kannischnsk des Mädchens zu erncueri , ^ Gelegenheit
« » i«, W« ,. chm rn

3«8«flcn war . . ld.t ahnend , wie er dadurch
. Er äußerte es zuerst gegen m. öCIUi dieser hatte sich mit
dem Bedürfnis feines Herzens « ^ unb  Unssührungen ge-
QlI en möglichen unb unmöglichen hinunter zu
Müll, es zu erreichen. Elisabeth m die Ge,eu,cyâ ,u
bekommen. . . Sammet.  Atlas und

Di- Datka hat Recht g-h°Lt. * ^ ntformen der Ossiziere
Diamanten ! Dazwischen die blitzende dichte der mächtigen
w,d Magnaten und alles umwogt von ^ ^ b die fpiegeleingeleg-
Kr'onleuchter, die von der Decke herabhrn« olänzender Raum , eine
ten Wände tansenchach widerstrahlten . ^ 8 o verschwen-

glänzendere Gesellschaft! Elisabeths Augen
derifche Pracht fast weh. , hnrch den Saal schritt.

Wie schön ist sie! dachte En dre, al s ^ po]T tiefem ®t-
Teza sprach nichts, obwohl ß s? 00 n' 7in feinen Augen, in

danken erfüllt war . und der Ausdruck davon I
seinen, Gesichte lag. . „ . « nnles in einem Kreis

Die Gräfin faß am obersten Ende ydn ,ar3  getfeibet . Stuf
®°n Damen . Sic war wie gewöhnlich g ö ' AAtzcnhäubchen und
dr» schneeweißen Haaren lag „das sch . . ö , , ja)-t seltsam
umrahmte das stolze, strei,ge l'lesicht, glänzenden Gestalten
d'e hche, dunkle Erscheinung von den lichten, g,
um sie . . . , . . .,,,,aarischer  Sprache

Sie unterbrach die Unterhaltung , Juauna vor sie trat,
geführt wurde, als Msabeth mit einer Berbeugu ^ l ^ nn deutsch

Fräulein Werner , meine GesellschastenmmmTeil  der
z>, üwer Umgebung, und als genüge j■ . j ),c Gesellschaft
Darstellung, wandte s,e sich dann an Elilavery.^ - -
wünscht deutsche Musik zu hören. -grä n„.

Wollen Sie etwas spielen? srag^ ^ man Klavier oder Burllne

DLuilcdr t ^ ld )tlßltcUuRö4n.

Berlin.  18 . Mrz . Aus dem Felde wird uns geschrieben:
tw- {Fifr ^ hirm" funft  Äeusterungön bc? „bcfcinutcu Oberftou
S c0Wef' fin biM , bcS 3nÄ 0 daß die Deutschen bei Bordun
imr einige vorgeschobeneGräben " eingenommen Hutten und dann
,-ach"diesem „geringen Gewinn " zum.Halten gebracht worden seien.
Er versucht sür diese „ungewöhnliche Haltung drei Erklarung ^-
inölstichkeitcn beizubringen : Moralische Depression .„ folge zu großer
Verluste, Notwendigkeit, die Reserven zu schonen, oder schließlich

^E - ? °rftz8rn Rousset'versichert werden, daß auch noch andere
Gründe für das taktische Verhallen der,Deutschen denÄar sind und
dan sich unter diesen Gründen der wirklich zutreffende befiiidct. Wir
werden ml  darüber mit Herrn Rousset in e.nem spateren Zeitpunkt

" °chMr >tU - tst? m!rst ! ?aus htng-wles-n. daß es seit dem Beginn
der Schlacht bei Verdun , das heißt seit nun fast einem Monat , vonnrnfion^rnbiabrsoffenfipe bet*23erbünbetcn in bcu ber
®ntcö,Ä „5 mS  gemoÄ ifL Sen deutschen Beobachter erfüllt
mit Immer neuem Staunen die Tatsache, daß alle gmtzercn Unter-
nebmunaen unserer Gegner bereits lange vor ihrem Beginn als un-
aeleqt" ^ ier heftig begackert werden. Daß dieses Vorfchußgegaüer
auf eininak verstummt ist, darf als ein Zeichen der wahren See en-
verfassung im feindlichen Kriegslager mit Genugtuung zur Kemilnw

genomm staunt der Deutsche, staunen mit ihm seine tapfe¬
ren Verbündeten immer von Frischem über ore ^ "^ sike' t unserer
Keancr sich über die Tatsache hinwegzuschwatzen, daß der Krieg bis
ääs , jmU >’>»vtsfssmj ^ ssa
der Entente geführt wird . Für das Eiuh ahr Kn A dm endgrll
tiqe Verdrängung der Invasion angekundigt. " att ibeste' regt,  .
allerorten tu, der Westfront der Mittclmachie ein ungestümer rror
wärtsdrana Er hat uns schon heute G-ländegewiM, und Massen
von Gefangenen und Deute gebrachst die bei weitem den Ertrag der
mit so ungeheurem Lärm angekündigten cherbstosscnswe der stran-
Mkn überschreiten. Wenn Herr Rousset diesen Gewinn „genug
nennst ° beweist das dur , daß er uns bei Beginn unseres Vorgehens
die Entschlossenheit und Kraft zugetraut hat, noch weit crhebt.chere
Gewinne zu erzielen. Nicht drängeln , Herr Rousset.

Die französische Presse bemüht sich in den letzten Tagen kr'ampf-
baft ihrem Volke das Schmcichelbildriesiger deutscher Vcrluiste vor-
Säü Mn  Leider vermag sie den feststehenden Zahlen unserer
Beule an Gefangenen und Material keinerlei Tr °stz,sfern entgegen-
-usttzen Die Zahlen unserer Beute aber sind die en.z.gcn m der
Ocffentlichkeitder ganzen Welt unumstößlich feststehenden Ziffern.
- Allê andere, insbesondere die Behauptungen über unsere deut-
ickicn Bcrluste, sind Phantasiegebilde französischer - uftarithnietik.
Dan aber zwischen der Zahl der linblutigen und der blutigen Ver¬
luste / in gewisses Verhältnis stehen muh. weiß ,eder Kenner der
tkrieasaeschichle. Klar also, daß bei solcher Masse französischer Ge-
sangener auck) Niesenzisfern blutiger Verluste vorhanden sen,
müssen. „ -mQt Ql)Cr  | ci C5 g e[agt — was die Feinde uns ja. nicht
zu glaube,, brauchen, wenn es ihnen Vergnügen macht, sicĥ auchiernerbi » von Wahngebilden umgaukcln zu lassen " mjeie
Verluste in den schweren Kämpfen sich durchaus innerhalb der Gren¬
zen̂ Uten . '« Ache dem Erfolg entsprechen. Der deutsche Soldat
meist känast und ist sich dessen dankbar bewußt , daß seine Führer
nickit daraus ausgehen, rasche und blendende ForWritse um jeben
Vre s zu erzielöm daß sie vielmehr ihre Unternehmungen sorgsaltig
>md rub a vörbereitcn und nur soweit durchführen. sie sich»nt
d" m unbedingt ersorderlchen Einsatz an MenschenkraK und Men-
ichenb ut erreichen lassen. Eine solche Kr,cgst>hr,mg verzichtet auf
NstonseA und begnügt sich,nit der Tatsache daß ihr Vor-
oeben jedes Osfenstvgelüst des Feindes lahmgelegr uknd chm statt
>LvLti ihn'Heiis Gewinne abgerungen hat, deren gaUize Tragweite
erst die Zukunft in Gestalt einer völlig veränderten Gesamtknegs-

Sie"begnügt' sich"vor allem damit, der Welt bewäcfen zu habe" '
dasi nach inehr denn anderthalb Kriegsjahren der deutsche Soldat
unerschöpft ist, von frischem, nicht zu bändigendem Borwckrtsdrang
beseett ein nie versagendes Werkzeug in der Hand einer dedachtta.
men zi'elbewußten Führung , der es weniger darum, zu tun ist, ^ tich°
oo^ e kür heimatliches Flaggenhissen zu geben, ms darum : die An-
stbläoe de-, Feindes zu neuem Ansturm wider die stäl)lerne Mauer
die Unser Vaterland vor dem Ansturm des Femdes beschirmt hat und
lleschirmt, schon vor dem ersten Versuch ihrer Verw-rkk.chung zu er¬
drosseln. _ __ __

iert Die Besprechung ergab eine volle Uebereinstinunung über die
Zweckmäßigkeitund Notwendigkeit, die bisher in den weiften Bun¬
desstaaten eingerichteten Flcischversorgungs,teilen durch die Lcha -
,'una einer Reichsstelle für Fieischversorgung organisch weiter zu
entwickeln" Wie bereits her Name sagt, soll d e neue Zentralst e
sich auf die in den einzelnen Bundesswaien beMMhen . dem Hltt-
ckien nwccke dienenden Einrichtungen stutzend, sowohl für die gere
gelte Heranschassungdes nötigen Schlachtviehs lurgen, als auch den
Verbrauch des vorhandenen Fleisches ordnen unt^uben °°ch« n Au¬
ßerdem wurde noch kurz die Frage gesreist , ?bes nich zweckmäßig
sei, die vorhandenen Bestünde der wichtigsten Lebensmittel pkanmg
ßig zu verteilen, um einem übertriebenen Stu,taufen d >
nett Bestände im Kleinhandel vorzubtngen . ^

WB na. München, 18. März . Die „Bayerische Staatezeitung"
schreibt zu den von den Parteien zum Unterseebootkrieg emgc r , )-
ten Atragen : Diese Anträge rufen auch ,,, Bayern m weites enKre
sen lebhaftes Bedauern hervor, insoweit fte nach ihrer Fassung .bcu
Anschein erwecken könnten, daß mitten nn Weltkriege, ,n dem d ->
deutsche Volk um seine Existenz ringst u' die  Kommandogewalt em-
acarii en werden soll. Wir geben aber der Envartnng des ganzen
deutschen Bottes Ausdruck, wenn wir sagen, daß der Re.chswg in
seiner unmittelbar bevorstehenden Etatsdebatte in semen Reden
>li,d Anträgen sicher alles unterla,fen wird, was in der üblichen par¬
lamentarischen Form erörtert , zum Nachteile des Vaterlandes wir-
kcn muß. ^ „

Der Rcichsschahsekrekär hat in seiner Reichstagsrede vom lb.
ds. Ms . über die englischen Versuche, unsere,, Anleiheersolg zu be¬
einträchtigen, folgendes gesagt: „Unsere Feinde wissen, vws -
heißt, wenn uns mit der necken Kriegsanleihe der vierte Schlag
geiingt, ehe der Stärkste von ihnen, ehe England zmn dritten
Schlag auszuholen vermag. Unfähig, uns glechjukommen, arbesten
sie diesmal mit allen Mitteln , unseren neuen Erfolg zu verfiel !,.
Ihre Preßorganisation verbreitet überall , soweit britiicher Traht
und, Funlsprrlch und — nicht zu vergessen britisches Geld — reicht,
die wahnwitzigsten Lügen über unsere Finanzlage . Zahlungsein¬
stellungen von Winkelgeschäftenwerden zum Bankerott von Welt-
Häusern gemacht, Banken, die vor Jahr und Tag «SUidiert oder
fusioniert haben und angesehene Firmen, die unversehrt rmstchei'
werden baisterott gesagt. In Deutschland selbst werden, osfcnba
feindlichen Agenten und Spionen , Gerüchte m Umlauf gesetzt, die
unsere Bevölkerung kopfscheu machen und von der Zeichnung alif
die Kriegsanleihe abhalten sollen. Erfindungen , deren Urheber und
Verbreiter garnicht derb genug am Kragen gepackt werden können,
wo immer sic sich zeigen. Allen diesen Treibereien wird es i .a, g^
linaen, dem deutschen Volke den Kopf zu venpirien . Das deutsche
Reich hat sür seine Anleihen sein Wort und seinen Kredit oerpsnii-
det. Das deutsche Volk selbst mit seiner ganzen Tuchtigkei und A^
beitskrast, der deutsche Boden mit seinem ganzen Reichtum, stehen
hinter unseren Kriegsanleihen und sind für unsere ckriegsanle,hen
aut" — Wi - wiederholen diese Worte nochmals, sie verdienen
überall zwecks Zeichnung zur neuen Kriegsanleihe gehört zu wer-
den! Versäume Niemand zu zeichnen!

Vom Grafen v. Dohna-Schlodien.
WB . Breslau,  17 . März . Ms der Kommandant der

„Möve", Burggraf und Grsf zu DHua -SrhlodiLN, Anfang biese^
Woche in seinem Geburtsort .Malmitz bei ^>agan weilte, wurde ihr
von der dortigen Bevölkerung ein festlicher Empfang bereitet. Auf
die Begrlißungsansprack,e des Pastors erwiderte Grüf öftRlohna,
der „Schlesischen Zeitung" zufolge, u. a.: Ich mochte, daß S ê alle
jetzt dos, was ich erlebte. Mitempfinden. Es ist wohl das Grötzte,
was der Mensch erleben kann. Fch sah, was deutsche Treue M
deutsche Kr.,st durchsetzen kann. sah. wie die Mroscy ist dL

Cagrs - Rundschau.

Elisabeth verneigte sich
wünschewünsche. ' . überrascht. Meine
f« * io[im  spielen Sie auch? fragte j„, Märchen, wandte sie
g^ ellschafterin ist wie der Zanbcrb selbst zeigt sie rhren
N mit einem Lächeln an die TeWM ^ .m, schießt immer em
vieick)tmn nicht, aber wenn man tuv! 1'
»armer , Heller Strahl hervor . - -■■ (gafabetl)ö. Das Lob m r

Ein hohes Rot stieg in das Anlsiß . ^ iiebenswürdig ŝein,
ebenso reich als zart , und 0lräi >nAeln >e k» , .Wesen uber-
wenn sie wollte, und es stand ihrem
nn* #iit, rörnrin weiter, die Ge-
. Jh  habe nicht zu bestimmen, sprach du
lellschastfoU  das I

„rtrdÄ WSrt - J. **
HUF« Wunsch, bei . . u lilmdl 'chc'' - lnn- übcrsl.ch di. Rersanun-
»uch »» « '»»--», WS 1*£ 5, ; stch » hl,un , !,»« « -,

Hei7̂ junge Mann die Türen zum Salon , wo der Flügel stand,
gröffnest und Mchend folgten Urlaube», die beiden ScÄösser

Jt « ! SÄgft und die Familien waren Gen«.

^ "°G7a? PMi7 w?7 e? heute°gar"mckft so sehr ums Tanzen zu
. ii «na  und heiter wie er war, gerne diesen, Vergnügen
yuwigte R- vi'elmehr darum, dos Mädchen länger in der Gefell-

^ "^Als er̂ eMige Minuten später vor den, Klavier stand, trat er

m‘* Trffhnte cefuro dien, bevor ich mich vorstellte, sagte er mit

»»> - >» ' s * -

-Äld - W- “ssä »ys .tS 'js
MSÄSS&tiSSim«“».»». « «tti M»—
nicht Sedankt. Ehrend sie diese Worte sprach, und eine
tiefe GlM °ag ans ihrem edlen Gesichte, als brenne noch jetzt b,e Er-

wünsche. «sräulein Es wird die Damen und

Herrm " übeÄwn .' unsere Lieblingsweise von einer Deutschen zu

^ " Elisabeth bedauerte, daß sie diesen Wunsch nicht erfüllen konnte.

der Major Mast . Er

^L ' LLsch °stUch
aern^ W ^ ' wHren 'd er ih/dienfteisng die Noten zurecht-

eötC €ie sah ihm fast ungläubig ins Gefick)t. Seit der ganzen Zeit
Erklärtster, als verstände er den Ausdruck in

.f. ' 1'(<tffid>te Es gibt Zetten, wo er dos InstrumeM nicht an-
M und Tage und Wochen, Ivo er sich davon nicht Kennen kiinn.

E» liegt übe,hauvt viel Unstttiges und Ungeregeltes >"
Cft-OT g -euutv, konnte, sich Elisabeth nicht enthalten zu sagen.

Glauben Cie mir. auch »mnche gt'te Eigenschaft: ich dm ß'" >
Freund und kenne versetzte Endre mit roarmem »berge,igmdern
Ausdruck.
2tl  S *ii, einziger Vorzug wird wohl sein, daß die Freundschaft so
watck, für ihn sprechen kann, sagte sie und berührte leise die Tasten.

oas v&rcmte rcaaeu mnu.
Auaenblick war, als ch eines Tages wcht englische Kapitäne vor nur
stehen hatte und ihnen sagen konnte: Das int dw deutsche Flott».Ii.** , £ L '- t _ „,,c r.,ira -r„A im swnvtouartier .zuuCOCll nunc UHU U/UtU i v v
Graf Dohna kam dann auf seinen Besuch im Hnuptauartier zu
sprechen. Die Herzlichkeit und Gnade, sagte Graf Dohna, mit der
mich Seine Majestät empfing, sind Me er mir Me » ME
Dank unb seine Freube ausbrüci'te, bewegte wich;tief. -Leiter tt-
wähnte der Kapitän , daß er auch die Armee des KronprM « , vor
Verdun gesehen habe. Diese Freudigkeit und Entchlossenhett. die
er bei den Soldaten jeder Waffe dort beobachteie. machte MstM'
ouslöschlichen Eindruck auf ihn. Mit diesen herrlichen Truppe -,
würden wir den Sieg erringen.

Anftäge im Reichstage.
Die Fraktion des Zentrums hat im Reichstage folgenden An¬

trag eingebracht: Der Reichstag wolle beschließen, folgende Eickla-
umq dem Herrn Reichskanzler zu übermitteln : Nachdem toj i“

<ni. einer Orgel entquollen die Töne unter ihren Fingen, , nne aus¬
gelassene Kobolde bald da, bald dorthin jprmgend, bald vcrcmM
in Tropfen sieh lösend, bald in geschlossener Kette, wie ein .Strom
dahin.ziehend, ,vie der Tanz selber viergescawg sich entsa/stst..

Geza war als guter Tänzer bekannt und » mßte aO Herr de.,
Hauses seine Dcune wählen, er tat dies erft fpät, .nie —■Endre von
Elisabeth wegtrat und sichu-üer d,c Tanzenden mischte

Er war in einer seltsamen Erregung , sein Besicht war bieick!.
unter den dunklen Braunen zuckte es oft h '̂ b und «ew ttcrsch-M-
Er wagte nicht, sick) der Stelle zu luchc-ru, wo Endre imr Elisabeth
sprack), aber ein nagendes Gefühl der Eifersucht war m sR?,c>
Kerzen und so oft er beim Tanze an ihren, « tuh.l voruberkam,
ruhten ' seine dunklen Augen mit einem fast glühenden Ausdruck

Nachdem die Gesellschaft müde vom Tanzen war . ging Nisabrth
auf ihr Zttnmer, ihre Violine z>. holen. Sie nahm Dt >'A ahne
Rührung >n die Hände. Es war ein Erbstück ihres dßDr?'
E- war ein Künstler auf diesen, Instrument gewesen. Auch, ihr
Onkel übte und liebte diese Kunst, er hatte sie darin unterrichftt M.d
bebauvtet, sie habe des Vaters hohen kunstterrschenSin -., geochst
S ?e hatte, seitdem sie im Schlosse war , das teure ^ nf-NMltttt .̂ ch
nicht berührt : sie hatte zu wenig „ eie Zeit sur sick,,
sie auch gefurchtest Aussehen bannt zu erregen, und da- scheche chre
reine, stille Natur. . . Jetzt war es anders , man hatte sie dazu

" " ^ Als sie aus der Tür ihres Zimmers trat , stand ihr Gras Geza
gegenüber. Es war kein Zufall , er hatte sie erwartest

Fräulein Werner , sagte er, und trat noch cmm Schritt naher.
Sei ', dunkles, bärtiges Äesickft war ganz bleich vor Erregung,
rend ein Ausdruck peinlichster Verlegenheit in den krustigen, mm
auch uüchbncn Zügen lag. Er wußte os,enbar nicht, was er sagen
sollte. Fräulein -Werner . . . Es ist heute mein T «htsttaM
Jeder hat einen Wunsch für mich, mir . . . . nur . . .. >.ur Sie

^ Ich wüßte nicht, wie ich dazu käme, .Here Graf , verseifte sie mit

Und'doch haben Sie sich heute meinetwegen so bemüht.
Ihretwegen ? Sie irren . Herr Gras . Ich tat es, Ihrer Frau

Mutter die Last zu erleichtern. An ihre Person lMe ick, wahrlich
dabei isirht qedath'st ^ , r

Dunkle Glut schoßm sein Gesicht, dann wurde er ganz bleich,
und als sie an ihm vorüber wollte, hob er fast flehend d,e Hände.

Wanim sind Sie so hart gegen mich? Mein Benehmen gegen
Sie brennt . . brennt wie Feuer . Können Sie nicht vergeben?

Nein, versetzie sie, und die Nöte der Sck)om stieg chr bei der Er-
mnerung ins Gesicht. Dann ging sie rasch an ihm vorbei und tue
Treppen hinunter . „ .
Mann ? War es Zudringlichkeit unter der Maske -von Reue, oder
tat es ihm wirklich leid? Er halte so erregst fast ergristen auoga-

Sie war aufgeregt, als j.e den Saal betrat , mehr als sie « sich
neftcHn wollte Was wollte er von ihr , der rohe, rücksichtslose
sehen. Während der Zeit, die sie im Schlosse war . hatte er fein
kort kaum einen stummen Gruß gewagt . Was wollte er seht?
Sie skr aufgeregt, als sie aber den Bogen orgrifs, und die ersten,
teile' , Striche über die Sotten tat , versank Alles vor und hinter ihr,
wie 'vor dem Wanderer die mchelbedeckten Tiefen schwinden, wenn
er der Hi In- zaschreiiel. über welcher das leuchtende. Tag« gifttrn
ausgeht.

sFortschung folgt.)

soll das Instrument wählen.



nrntz erwiesen hat, spricht der Reichstag die Erwartung aus , daA, da
die Frage der Verwendung der Unterseebootswaffe im Völkerrechte
noch nicht geklärt ist, bei den Verhandlungen mit den auswärtigen
Staaten die Freiheit im Gebrauche dieser Waffe gewahrt wird.

Irr WM MlrlkkÄiin MM.
Die amtliche Mitteilung.

WB . Berlin,  18 . März . Der „Reichsanzeiger" gibt bekannt:
Der Kaiser enthob den Großadmiral von Tirpitz unter Verleihung
des Sterns der Grvßkomture des Königlichen Hausordens von
.Hohenzollern mit Schwertern in Genehmigung feines Abschicds-
gestiches von feinen Aemtern als Staatsminister und Staatssekre¬
tär pes Reichsmarineamtes und ernannte den Admiral z. D. von
Capelle unter Wiedereinreihung in das aktive Seeoffizierkorps zum
Staatssekretär des Reichsmarineamter.

Der Dank des Kaisers.
WB Berlin,  18 . März . Der Kaiser  hat an den Staats¬

minister von Tirpitz folgendes Handschreiben gerichtet:
Mein lieber Großadmiral von Tirpitz! Nachdem ich aus Ihrer

Krankmeldung und Ihrem mir unter dem 12. März vorgelegten
Abschiedsgesuche zu meinen: lebhaften Bedauern gesehen habe, daß
Sie die Geschäfte des Staatssekretärs des Reichsmarineamtes nicht
mehr zu führen vermögen, entspreche ich hierdurch Ihrem Gesuche
und stelle ©ic unter Enthebung von Ihren Aemtern als Staats-
ministrr und als Staatssekretär des Reichsmarineamtes mit der ge¬
setzlichen Pension zur Disposition. Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen
auch bei dieser Gelegenheit meinen kaiserlichen Dank für die aus¬
gezeichneten Dienste zum Ausdruck zu bringen , welche Sie in Ich'er
langen Laufbalm als Baumeister und Organisator der Marine dem
Vaterlande geleistet hoben. Ganz besonders in achte ich hierbei her¬
vorheben. was während des Krieges selbst durch die Bereitstellung

neuer Kampfmittel auf allen Gebieten der Scekriegsführung und
durch die Schaffung eines Marinekorps von Ihnen geleistet
morden ist. Sie haben Hamit der Geschichte Ihrer so ersolgreichen
Friedensarbeit ein Ruhmesblatt in der schweren Kriegszeit hinzu¬
gefügt ; das erkennt mit mir das deutsche Volk freudig an . Ich selbst
möchte dem Ausdruck geben durch Verleihung des beifolgenden
Sterns der Großkomture mit Schwertern meines Königlichen
Hausordens von Hohenzollern und durch die Verfügung , daß Ihr
Name in der Marinerangliste weitergeführt werden soll. Mit auf¬
richtigsten Wünschen für ' Ihr ferneres Wohlergehen verbleibe ich
für immer Ihr wohlgeneigter

Wilhelm I . R.
Großes Hauptquartier , 15. März 1816.
WB . Berlin,  18 . März . Die „Norddeutsche Mgemeine Zei¬

tung " schreibt zu dem Rücktritt des Großadmirals v. Tirpitz u. a .:
Heute ist er ein unanfechtbarer Grundsatz. Wenige Monate nach
seinem Amtsantritte brachte von Tirpitz sein erstes Flottengefetz
ein. Nahe an 20 Jahre ist es ihm dann vergönnt gewesen, die Ent-
wicklungp unserer Marine zu leiten und das gewaltige Kriegswerk¬
zeug zu schaffen, dem wir heute die Sicherheit unserer Küsten ver¬
danken. Mit dem Regierungsantritt unseres Kaisers war ein freu¬
diger , schaftenslustigcr Geist in unsere Marine eingezogen. In Tir¬
pitz hatte der Kaiser seinen Mann gefunden, der in unermüdlicher
erfolgreicher Arbeit diesem Geiste eine Stätte bereitete. Der »rsolg-
reiche Ausbau der Marine mar, wie der Kaiser es noch kürzlich in
seiner Order zum Dienstsubilüum aussprach, das Lebenswerk des
Großadmirals von Tirpitz. Mit hohen Ehren scheidet er jetzt aus
dem Antte, den: alle feine Kraft gehörte. Den Organisator der deut¬
schen Flotte begleitet die Dankbarkeit des deutschen Volkes und des
Kaisers . Das heute veröffentlichte Handschreiben läßt erkennen,
wie schwer es dem Kaiser wird, sich von seinem Mitarbeiter an
einem Werke zu kremier:, an das er selbst seine beste Schaffenskraft
gesetzt hat, dein seine Liebe gehört und das er bis in das Kleinste
kennt. Die gewaltige Ausgabe der Flotte bleibt von dem Wechsel
im Reichsmarineamt unberührt . Dieser Aufgabe wird die Flotte
mit Einsatz aller Mittel gerecht werden, nach den Worten , die der
oberste Kriegsherr vor 28 Jahren in seinem ersten Marinebefehl
an sie richtete: „Immer eingedenk des Ruhmes des deutschen Vater¬
landes und immer bereit, das Herzblut für die Ehre der deutschen
Flagge zu geben."

Nachrichten ans hochheimn. Umgebung.
Hechheirn. Aktiengesellschaftvorm. Burgeff u. Co. Im ebge-

laufenen Geschäftsjahre ergibt sich ein Reingewinn von 408 150 Mk.
(i. D. 14 624 Mk.), wovon nach Abzug der satzungsmäßigen An¬
leihe und Gratifikationen in Höhe von 213 734 Mk. noch 194 415
Mk. verbleiben. Die Generalversammlung beschloß die Verteilung
von 10% Prozent Dividende.

Hochheim. Das Amtsgericht weift in einem Ausschreiben an
die Vormünder , Pfleger usw, auf die großen Vorteile hin, die den
Mündeln aus der Zeichnung ihrer Sparkassenguthaben auf Kriegs¬
anleihe erwachse:: Ein Zeichnungsschein und Abhebungsge¬
nehmigung mit Stempel fix und fertig ist gleich beigefügt und auch
angegeben, wie und wo der Vormund zeichnen soll (in Hochheim
bei Herrn Kaufmann Meurer am Plan ). Gerade die Mündelgelder,
die nach gesetzl. Bestimmung mllndelsicher angelegt werden müs¬
sen, sollten allgemein auf Kriegsanleihe gezeichnet werden.

* Gestern mittag wurde unter überaus zahlreicher Beteiligung
der Einwohnerschaft ein im hies. Vereinslazarett verstorbener Soldat
zur letzten Ruhe bestattet. Die von auswärts zur Beerdigung ge¬
kommene Mutter beweinte in denselben bereits den dritten Sohn,
den ihr der Krieg genommen hat. Eine Abteilung Soldaten mit
Fahne unter Führung eines Offiziers, sowie einer Militärkapelle
gaben das Ehrengeleits . Auch die militärischen Vereine mit ihren
Fahnen sowie die' Iungwehr -Kompagnie waren beteiligt. Am Grabe
wprden Kränze niedergclegt, unter anderem auch von Herrn Geh.
Sanit .-Rat Dr . Santlus namens der Verwaltung des Vereins-
Lazaretts des Elisabethenvcreins . Herr Pfarrer Herborn widmete
dem im 23. Lebensjahre Verschiedenen einen warmen Nachruf.

* Offizierstellvertreter Alfred Volk,  Sohn des Herrn Lehrer
Volk hier, erhielt in den Kämpfen bei Verdun das eiserne Kreuz
2. Kasse verliehen.

— Der gestrige Sonntag  war ein richtiger Frühlings-
fonntag . Zwar strich am Vornüttag bei zeitweise bewölktem Him-
MÄ noch eine recht frische Brise von Norden her über das Land.
Dafür aber war der Nachmittag um so sonniger. Ein Gang in
die knospende Natt :r mit ihrem jungen, frischen Grün ist zur Zeit
ein wahrer Hochgenuß. Die Saatfelder zeigen sich im vollsten üp¬
pigen Wachstum,' und da und dort lugen schon einige frühblühen--
den Obstbäume zwischen den kohlen Reisern der späteren Sorten
hervor . Die weiße Blütenfülle der voll entfalteten Aprikosen¬
bäume auf den Hügeln zwischen Mainz und Bingen leuchtet weit¬
hin , und in Feld und Wald hebt bereits ein neues munteres Leben
an . Ueberall leuchten die Schneeglöckchenund Märzveilck)en aus
dem grünen Grase hervor und über den grüne:: Saaten trillern
bereits einige zurückgekehrte Lerchen. Nur noch wenige solcher
warmen Tage, und der Frühling hat seinen Einzug völlig bei uns
geholten.

* Preußisch - Süddeutsche Klasscnlotterie.  Die
Crneuerungslose zur 4. Klasse 7. (233.) Klassenlotterie sind unter
Vorlegung der entspreckienden Lose aus der 3. Klasse bis zum 3.
April ds. Js ., abends 6 Uhr, bei Verlust des Anrechtes einzulösen.
Die Erneuerung hat bereits begonnen, die Abhebung der Gewinne
»nid Freilose kann erst Ende dieser Woche erfolgen. Die ^ Ziehung
der 4. Klasse beginnt am 7. April.

* Torheit oder feindliche  Mache . Es sollen im
Kreise Gerüchte umgehen, daß Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
den Krieg verlängern würden : daß gerade das Gegenteil der Fall
ist, brauchen wir unseren Lesern wohl nicht besonders zu sagen.
Sollten hier nicht feindliche Auslandsagenten die Hand im Spiele
haben ? Also Vorsicht!

* Ein neues Armee-Verordnungsblatt enthält u. a .: Trage¬
weise des Degens für Offiziere zum feldgrauen
Mantel.  S . M . der Kaiser haben zu bestimmen geruht, a) daß
der Degen (Säbel , Pallasch) künftig von den Offizieren, Sanitäts-

osfizieren, Veterinärosfizieren und Beamten der Heeresverwaltung
außerhalb des angezogenen feldgrauen Mantels getragen werden
soll, b)  daß hierzu je nach der Körpersorm entweder oben im
hinteren Teil der linken Tasche des Mantels ein wagerechter oder
hinter der Tasche ein senkrechter, etwa 8 Zentimeter langer Schlitz
angebracht wird , der das Durchziehen der Koppeltragriemen ermög¬
licht. Diese Bestimmung findet aus ehemalige ilntcrojjizicre mit der
Erlaubnis zum Tragen der Uniform und die mit einem kurzen
Seitengewehr ausgestattcten Unterbeamten sinngemäße Anwen¬
dung.

Die letzten Zeichnungstage.
Am Mittwoch, den 22. März , mittags 1 Uhr, werden die Zeich¬

nungslisten der vierten deutschen Kriegsanleihe geschlossen. Nur
noch wenige Tage stehen dem deutschen Volk zur Verfügung , um

eine MH gegen Das Mtlont zii etfüM
Die Beteiligung an den Kriegsanleihen ist eine Ehrenpflicht,

weil das Geld dazu dient, die Fortführung des Krieges bis zum
siegreichen Ende zu ermöglichen: weil die tapferen Krieger, die den
stählernen Wall zmn Schutze des Vaterlandes bilden, nicht um die
Früchte ihres Ringens gebracht' werden dürfen ; weil es gitt, das
Deutsche Reich, das vor 45 Jahren zusammengeschmiedetwurde und
sich seitdem zu Macht und Ansehen erhob, in seiner Größe zu erhal¬
ten. Die Feinde lauern auf die Erschöpfung des deutschen Volkes.
Sie können es auf den Schlachtfeldern nicht besiegen, deshalb wollen
sie es durch den wirtschaftlichenZusammenbruch zum Erliegen brin¬
gen. Und das wird ihnen nicht glücken, solange es noch eine deutsche
Reichsmark gibt.

Die Ehrenpflicht ist mit so großen Annehmlichkeiten ausgestattet,
daß es keine Ueberwindung innerer oder äußerer Schwierigkesten
gibt:

Der kleinste Betrag ist unterzubringen : denn die Stückelung der
5 Prozent Reichsanleihe und der 4% Prozent Reichsschatzanwei¬
sungen reicht bis zu 100 Mark.

Man braucht nicht sofort bares Geld ; denn die Einzahlung
braucht erst am 18. April zu beginnen und erstreckt sich über drei
Monate bis zum 20. Juli.

Der Zeichner hat die Wahl zwischen Reichsanleihe und Reichs-
schatzanweftungcn. Im Wert dieser Papiere besteht kein Unterschied.
Im Preis sind die Schatzanweijungen um 3X> Prozent billiger als
die Reichsanleihe, weil ihr Zinsschcin auf 4% Prozent lautet , wäh¬
rend die Reichsanieihe mit 5 Prozent ausgestattet ist. Die Schatz¬
anweisungen werden aber nach durchschnittlich 11 Jahren zum
Nennwert zurückbezahlt. Der Besitzer gewinnt dabei den Unterschied
zwischen dem Ausgabepreis (95 Proz .) und dem Nennwert und wird
dadurch für den geringeren Zins der Zwischenzeit entschädigt.

Die Unkündbarkeit bis 1924 bei der Reichsanleihe bedeutet nicht,
daß der Zeichner bis dahin nicht über fein Kapital verfügen kann:
er ist in keiner Weise gebunden, kann seine Anleihe veräußern , ver¬
pfänden usw. Die Unkündbarkeit bedeutet nur . daßdasReich
bis dahin den Zinsfuß nicht herabsetzen kann,  das
Papier also sicher bis 1. Oktober 1924 den Zinsfuß von 5 Prozent
genießt . Will das Reich am 1. Oktober 1924 oder später den Zins¬
fuß herabsetzen, so muß es die Anleihe kündigen und den Inhabern
die Wahl lassen, ob sie sich mit geringer verzinslichen Papieren be¬
gnügen oder das Kapital bar und zwar zum Nennwert zurückbezahlt
erhalten wollen.

Wer erst nach Monaten über Barmittel verfügen kann, hat die
Möglichkeit, sich mit Hilfe der Darlehenskassen das Geld zur Zeich¬
nung zu verschaffen. Die Darlehenskassen beleihen die alleren
Kriegsanleihen und andere deutsche Staatspapiere mit 75 Prozent
des Wertes , sonstige gute Wertpapiere mit einem etwas geringeren
Prozentsatz. Die jährlichen Kosten betragen nur 5% Prozent (gegen

r5 'A für Darlehen , die nichts mit der Kriegsanleihe zu tun haben),
'und die Darlehenskassen drängen den Kunden nicht mit der Rückzah¬
lung.

Es darf keine Bedenken geben, die von der Zeichnung zurückhal-
ten. Die vierte deutsche Kriegsanleihe muß Zeugnis oblegen von
der Siegeszuversicht und der ungebrochenen Widerstandskraft des
deutschen Bolkes. Deshalb : Aus zum Sieg!

HUerlei ans der Umgegend*
— Mainz -Mombach. Die Aprikosenbäume stehen zur Zeit hier

in voller Blüte . Man hofft immer noch aus einen mittleren Ertrag,
namentlich bei den späteren Sorten . Die srühblühenden Aprikosen¬
bäume haben allerdings unter dem Frost der letzten Wochen
schwer gelitten. Ihre Blüten sind rneist grau oder schwarz, ein
Zeichen, daß sie erfroren sind. Die Pfirsichblüten stehen auch be¬
reits vor der Entfaltung . Sie sind bis jetzt noch durchaus gesund
:md zeigen reiche Ansätze. Alle anderen Obstbäume sind in der Ent¬
wickelung noch zurück, sodaß vorerst keine Gefahr für sie besteht.
Die Salatfelder zeigen ein ganz vorzügliches Aussehen. Mit Rück¬
sicht auf das so sehr teuere und seltene Salatöl hat man im letzten
Herbste hier mit der Bestellung der Salatfelder sehr zurückgehalten.
Kaum die Hälfte der früheren Fläche wurde bestellt. An Stelle der
fehlenden Salatfelder tritt der weit stärkere Anbau von anderen
Genrüsearten.

vor einem Fndrs.
März.

18. Russischer Raubeinfall in den Nordoslzipsel Ostpreußens.
Dörfer und Güter werden in Brand gesteckt und geplündert , Memel
gerät auf einige Tage in die Gewalt der Russen. Die deutsche Heeres¬
leitung droht für völkerrechtswidrige Verwüstungen schärfste Ver-
geltungsmahregeln an.

18. Seeangrisf auf die Dardanellen.
Eine aus zehn großen Panzern und einer Anzahl kleiner Fahr¬

zeuge bestehende Flotte fährt in die Dardanellen ein und beginnt
aus die Dardanellensorts ein furchtbares Bombardement , das von
diesen ebenso nachdrücklicherwidert wird . Ergebnis , es sinken:
Französischer Panzer „Bouvet ", englische große Panzer „Irresislible"
und „Ozean" sowie mehrere kleine Fahrzeuge . Der sranzösische
Danzer „Gaulois " wird kampsunsähig und sinkt ebenfalls . Die
Flotte zieht sich zurück. Feindliche Verluste außer den genanntest
Schissen 134 Geschütze und 1200 Tote.

18. heftige für die Oestecreicher günstige Kämpfe in Südosl-
galizien; 500 Russen werden gefangen genommen.

19. Letzter Ausfall aus der bereits völlig ausgehungerten
Festung Przemysl.

19. Bei gpcrn , am Südhang der Lorcttohöhe und in der
Champagne erziele:: wir kleine Geländegewinne von den Fran¬
zosen. An andern Stellen werden deren Angrisse verlustreich ab¬
gewiesen.

20. Paris wird von Luslfchisfen aus mit Bomben belegt.'
20. Heftige Kämpfe in de:: Karpathen bei Smolenik und

Aljopcrgony am San ; 1070 Russen werden gefangen genommen.
20. Auf der ganzen Karpathenfront seht an allen wichtigen

Punkten eine allgemeine russische Ossensive ein. Sie hält ungefähr
drei Woche:: an , bringt den Russen aber nirgendwo irgendwie er¬
hebliche Vorteile. Vielmehr erhallen dadurch die Truppe:: der Ver-
Kündeten Gelegenheit, die Stoßkraft der Russen zu zermürben und
ihnen zahlreiche Gefangene abzunehmen.

21. Nach heftigem Straßenkampse wird Memel von den Rus¬
sen befreit.

21. Die Zeichnungen au? die zweite Kriegsanleihe erreichen
den Betrag von 5 Milliarden Mark.

22. Fall von Przemysl . Nachdem alle Verpslegungsmiktel
nach vorhergegangener äußerster Einschränkung völlig aufgebraucht
sind, fällt Przemysl nach viereinhalbmönotlicher Belagerung . Vor¬
her werden sämtliche Befestigungsanlagen . Geschütze, Munition usw.
auf das gründlichste zerstört.

22. Es gelingt den. die aus Memel herausgeworfenen Rufi
fen aufs schärfste versolgcnden deutschen Truppen , 3000 von den
Russen verschleppte Einwohner wieder z» befreien. Am nächslest
Tage verlieren die Russen außerden: 500 Gesangene, 3 Geschütze!

und 3 Maschinengewehre: ferner wird ihnen viel geraubtes Bieff
und sonstiges Gut abgejagl.

22. heftige Kämpse in der Gegend des Uzsaker Passes : 33« ? ;
Russen werden gefangen genommen. ,

22. Die offene Stadt Freibvrg in Boden wird von fetndnchs«
Fliegern mit Bomben bewarfen . -

23. Nordwestlich von Vftrolenka werden be» Abweisung rus¬
sischer Angriffe 2500  Gesangene gemacht und 5 Maschinengewehre
erbeutet. i . s

24. In den Karpathen , westlich des Uzjokcr Passes werden
schwere russische Angriffe abgeschlagen und 1500 Gefangene ge-

Neueste Nachrichten.
Der Monlag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 20 . März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Durch gute Bsobachtungsverhältnisie begünstigt,

war die beiderseitige Artillerie - und Fliegertätigkeit
sehr lebhaft.

Im Maasgebiet und in der Woevre -Ebene hieltest
sich auch gestern die Artilleriekämpse auf besondere«
Heftigkeit. Am unser weiteres Vorarbeiten gegen die
feindlichen Verteidigungs -Anlagen in der Gegend der
Feste Douaumont und des Dorfes Vaux zu verhindern,
fetzten die Franzosen mit Teilen einer neu herangeführ-
len Division gegen das Dorf ihre vergeblichen Gegenan-
griffe an ; unter schweren Verlusten wurden sie abge^
wiesen.

Im Luftkamps schoß Leutnant Freiherr von Alk-
Haus über der feindlichen Linie westlich von Lihon fein
viertes , Leutnant Voelcke über dem Forges -Walde , am
linken Maasufer , sein zwölftes feindliches Flugzeug ab.
Außerdem verlor der Gegner drei weitere Flugzeuge,
eines davon im Lustkampf bei Cuify (westlich des
Forges -Waldes ), die beiden anderen durch das Feuer
unserer Abwehrgeschütze. Eines der letzteren stürzte
brennend bei Reims , das andere , mehrfach sich über-
schlagend, in Gegend von Ban de Sapl , dicht hinter der
feindlichen Linie ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ohne Rücksicht auf die großen Verluste , griffen die

Russen auch gestern wiederholt mit starken Kräften bei¬
derseits von Postawi und zwischen Narocz - und Wisz-
niewsee an . Die Angriffe blieben völlig ergebnislos.

In Gegend von Widsy stießen deutsche Truppen
vor und warfen feindliche Abteilungen zurück» die sich
nach dem am gestrigen Morgen unternommenen An¬
griff noch nahe vor unserer Front zu halten versuchten.
1 Offizier , 28S Mann von 1 verschiedenen Regimentern
wurden dabei gefangen genommen.

Dalkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
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ANzsigen-LeiL

Brennholz -Verkauf.
Die Oberförsterei Sonucubcrg versteigert an: 23. Mär »,

vormittag « 11 Uhr beginnend , auf dem Hiukelbauö lStation
Medenbach-Auringen ! aus den: Schutzbezirk Bremtbal , Ditir , 2»,
4 5,  Darmsrädter -Welling -r u. Hoppenstück Eichen : 67 Rm.
Schei : u. Knüppel , Buchen : 1090 Rm , Scheu u. Knüppel,
150 >v>öte. Wellen,
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usw. werden wieder ange-nvnrmcn
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Dickwurz
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